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28 Wissen I Digitales TV

Immer grösser, immer
flacher, immer schärfer
Der klobige Röhrenfernseher mit der bauchigen Scheibe verabschiedet sich aus unseren Wohnungen.

Die gute Stube wird zum eleganten Heimkino. Die Zeitlupe präsentiert Ihnen die neusten Fernsehtrends.

Von Gallus Keel

Iln Sachen Bildschärfe ist das Schweizer
Fernsehen ganz vorne dabei. Der Kanal HD

Suisse gehört zusammen mit dem englischen
BBC HD und dem deutschen Anixe HD zu den

wenigen frei zugänglichen Sendern, die schon
heute in der Bildqualität der Zukunft senden.

(Beim Pay-TV, beim Bezahlfernsehen, gibt es

weitere Vorreiter.) HD hat wenig mit dem Hilfs-
dienstier Läppli zu tun, sondern kommt von
High Definition und meint hochauflösendes

Die Qual der Wahl: Wer sich heute

einen neuen Fernsehapparat leistet,

hat eine Riesenauswahl. Das alte

Heimkino ist heutzutage allerdings

kaum noch zu haben. Die

Bildschirme sind breiter geworden.

Fernsehen. Beim alten PAL-System setzte sich
das Bild aus 576 Bildzeilen zusammen, bei HD-
TV sind es 720. Das Bild zeigt eine feinere Auf-
lösung. Geändert hat sich auch das Bildformat.
Aus dem Seitenverhältnis 4:3 wurde 16:9. Das

Bild ist wesentlich breiter geworden. Wer noch
in ein Röhrengerät schaut, stört sich darum im-
mer öfter an schwarzen Balken über und unter
dem Bild. Wer bereits einen Flachbildschirm
hat, findet solche leeren Flächen, falls gerade
alte 4:3-Aufnahmen gezeigt werden, dagegen
links und rechts des Bildes.
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Die Geräte, welche die neue HD-Qualität wie-
dergeben können, tragen in der Regel die Be-

Zeichnung «HD ready». Röhrenfernseher haben
da keine Chance. Gross, grösser, am flachsten,
scheint die Devise zu heissen. «Wir haben nur
noch zwei kleine Röhrenfemseher im Angebot»,
umreisst Thomas Giger die neue Situation. Er

ist Direktor der Sparte Multimedia bei Fust AG

und ist sogar als Branchenkenner überrascht,
dass schon nach knapp fünf Jahren rund die
Hälfte der Schweizer Haushalte einen Flach-
bildschirm hat. Die Preise fallen ständig. Schon

mit tausend Franken ist man dabei.

Wer neugierig durch die Verkaufsgeschäfte
bummelt, ist oft enttäuscht. Schön gross sind
alle Bilder, doch während hier der Dokumen-
tarfilm über Klapperschlangen in faszinieren-
der Brillanz und Schärfe läuft, hat nebenan die

«Tagesschau»-Moderatorin ein schwammiges
Gesicht. Das verwirrt. Nur dort, wo ein Demons-

trationsprogramm des Geräteherstellers oder
eine der wenigen HD-Sendungen läuft, eben

HD Suisse zum Beispiel, sind wir begeistert.
Wobei man fair bleiben sollte: Im Verkaufslokal
befindet man sich meist zu nahe am Gerät. Bei

hochauflösenden Bildschirmen entspricht der
Idealabstand dreimal der Bilddiagonale (beim
Röhrengerät fünfmal!). Das sind bei einem
92er-Schirm - heute eine gängige Grösse - im-
merhin knappe drei Meter. Aus dieser Distanz
sieht auch ein Nicht-HD-Bild, also ein normales

digitales, ganz beachtlich aus.
Trotzdem: Die neuen Flachbildschirme sind

unterfordert. Sie warten noch auf ihre grossen
Zeiten. Während HD Suisse zurzeit ein Spar-

Programm sendet und auffällig oft - durchaus
faszinierend! - Helikopteraufnahmen bringt,
will die SRG bei der Fussball-EM erstmals

richtig auftrumpfen. Bis 2012 soll gar die

gesamte Filmproduktion auf die HD-Qualität
umgestellt werden. Das wird Auswirkungen
haben bis in den Schminkraum: Hautunrein-
heiten wollen noch besser getarnt werden.

«Drei Bedingungen müssen erfüllt sein, um
die heute technisch mögliche Bildauflösung
vollumfänglich in den Wohnzimmern sehen

zu können», erklärt Thomas Giger. «Es braucht
einen Fernseher, der die vielen Bildpunkte und
-Zeilen überhaupt darstellen kann, dann eine

Zuleitung, die die grossen Datenmengen zu
transportieren vermag - von der Satellitenver-
bindung, die das gut schafft, mal abgesehen -,
und drittens natürlich Fernsehanstalten, die

entsprechendes Material produzieren und aus-
strahlen.» Es sei eine enorme Umwälzung im
Gang, weit imposanter als damals beim Wech-
sei zum Farbfernsehen, meint der Fust-Direk-
tor. «Von den Kameras bis zum Übertragungs-

Vater des Fernsehens
Den Ur-Fernseher gebaut hat der

Amerikaner Philo Taylor Farns-

worth. Er war 22 Jahre alt, als er

am 7. September 1927 die erste

elektronische Bildübertragung

demonstrierte. Der Sohn einer

mormonischen Farmerfamilie

hatte das grosse Aha-Erlebnis

als 14-Jähriger beim Pflügen. Als

er Furche um Furche für einen

Kartoffelacker zog, fragte er sich,

ob man ein Bild nicht ebenso

Zeile um Zeile übertragen könne.

Farnsworth erfand weitere 167

Geräte und Anlagen - von Radar-

technik bis Babybrutkasten. Wohl

weil er das Patent nicht verkau-

fen wollte und andere Forscher

ähnliche Techniken präsentier-

ten, ging der grosse Tüftler leer

aus. RCA (Radio Corporation of

America) kaufte damals alle

Patente rigoros auf.

wagen am Lauberhorn muss alles umgerüstet
werden.» Viele der einst nur fürs Telefonieren

verlegten Leitungen müssen ersetzt werden.

Giger: «Was allein Swisscom mit Volldampf in
hochwertige Glasfaserkabel investiert - sieht-
bar an den vielen grauen viertürigen Kästen in
den Strassen -, ist enorm.» Noch bevor HD-TV

richtig da ist, wird schon Full HD 1080 ange-
kündigt - mit 1080 Bildzeilen! «Verglichen mit
dem Röhrenfernsehen bedeutet das eine fünf-
mal bessere Bildauflösung», schwärmt Giger.

Seit letztem Herbst sendet das Schweizer
Fernsehen digital, nicht mehr analog, und
darum braucht es für den Antennenempfang
eine Set-Top-Box, ein Decodierungsgerät. In der
Schweiz, «dem wahrscheinlich bestverkabelten
Land», wie Giger bemerkt, spiele der Antennen-
empfang aber eher eine untergeordnete Rolle.

HD-Qualität ist per terrestrische Antenne so-
wieso nicht zu haben, nur über Satellit oder
über Kabel. Beim grössten Kabelnetzbetreiber,
Cablecom, zahlt der Kunde zusätzlich zu den

Anschlussgebühren 15 Franken pro Monat, um
HD-Kanäle zu empfangen. Für diesen Preis er-
hält er den HD-Mediabox-Receiver. Man lasse

sich aber nicht täuschen: Zwar decodiert dieses

Gerät 90 TV-Sender und 40 Radiosender, doch
in HD-Qualität sind es zurzeit erst die erwähn-
ten HD Suisse, BBC HD und Anixe HD.

Die Schüsseln werden kleiner
Giger beobachtet eine Zunahme von Kunden,
welche die monatlichen Gebührenzahlungen
an einen Netzbetreiber «als unangenehme Ab-

hängigkeit sehen und auf Satellitenempfang
umsteigen». Die auf Baikonen und an Fassa-

den montierten «Schüsseln», ästhetisch wenig
befriedigend und in gewissen Gemeinden gar
verboten, werden gerade, wie Giger erklärt,
durch eine neue Variante ergänzt: einen recht-

eckigen, wesentlich kleineren Empfänger, den

man farblich der Fassade anpassen kann. Gi-

ger rechnet vor: «In vier Jahren ist eine Satelli-

tenanlage amortisiert - inklusive Installations-
kosten. Und die Programmvielfalt ist erst noch

grösser.» Der Multimedia-Chef von Fust klingt
so überzeugt, dass man vermutet, er habe pri-
vat auch die Satellitenvariante gewählt. Und
so ist es tatsächlich, «allerdings verwenden
wir zu Hause einen Beamer», präzisiert er.

Dieser wirft ein Fernsehbild mit 2,5 Meter Dia-

gonale an die Wand. «Beamer sind lichtstärker
geworden, bleiben aber ein Nischengeschäft.»

Parallel zum ständig grösseren Fernsehbild
wird auch der Ton - der Sound! - immer gran-
dioser. Eine Heimkinoanlage ist heute schon ab

300 Franken zu haben und hat nebst dem DVD-

Player schnell einmal sechs Lautsprecherboxen,

ZEITLUPE 5 • 2008



inklusive zwei im Rücken platzierte, damit das

Raumgefühl perfekt wird. «Die flachsten Fern-

sehgeräte», erklärt Giger, «sind noch vier Zenti-
meter dünn. Da gibt es technisch gar keinen
Platz mehr für gute Lautsprecher.»

In Sachen Aufnahme- und Abspieltechnik
ist gerade wieder einmal eine technische
Normenschlacht geschlagen worden. Dass die
buchdicken Videokassetten aussterben wür-
den, damit haben wir gerechnet. Nun kommt
aber auch das (sehr) langsame Aus für die be-

währten DVD-Scheibchen. BD heisst der neue
Standard: Blu-ray Disc. Natürlich ist dieser
«blaue Lichtstrahl» wieder mit einer Qualitäts-
Steigerung verbunden, hin zur HD-Qualität -
aber auch mit einer Preissteigerung. Ein ak-

tueller Kinofilm im BD-Format kommt heute

Genaues Hinschauen lohnt sich:

Bei einer Neuanschaffung ist

der Hinweis «HD ready» heute von

entscheidender Bedeutung.

auf rund vierzig Franken zu stehen, zehn mehr
als eine DVD. Wie immer wird es der Markt
regeln. Die Preise werden schnell fallen.

Thomas Giger rechnet damit, dass Blu-ray-
Geräte - sie können auch herkömmliche DVDs

abspielen - ein wichtiges Weihnachtsgeschäft
sein werden, «selbst wenn es reine Abspiel-
geräte sind». Bis auch Blu-ray-Aufnahmegeräte
auf den Markt kommen, sind noch viele Fra-

gen des Kopierschutzes zu klären. Wenn Frau

Meier und Herr Müller in bester Qualität Filme
aufzeichnen können, pfuschen sie Hollywood
ganz schön ins Geschäft.

Was die Musikindustrie erlebt, nämlich den

massiven Verkaufsrückgang an CDs, dagegen
wird sich die Filmindustrie noch eine Zeit lang
zu wehren versuchen.
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